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Kunſt Leben vwiſeen
S Halle a den 20 Fuguft

SGeſchmückt mit Leichtſinns bunten

Bändern
Nach Walter von Rumme ls idhylliſcher Sommer

friſchen Schilderung und Otto Stoeßls wehmütig
tragikomiſcher Novelle Die Schmiere beginnen wir
nächſte Woche mit der Veröffentlichung des Romans Ge
ſchmückt mit Leichtſinns bunten Bändern von
Fred Nelius Das Werk ſchildert einen jungen durch die
Umwälzung der politiſchen Verhältniſſe zum Berufswechſel

gezwungenen jungen Offizier Sein Gegenſtück iſt ein Journaliſt
und Poet eine philoſophiſch frohgemute Natur die dem Leben
die ſchönſten Seiten abzugewinnen weiß Der Leichtſinn ohne
Hintergrund führt zum Verderben froher Mut Luſt gepaart
mit Sinn und Seele erheben den Menſchen dies der Sinn
dieſes temperamentvollen Romans der in der heutigen Geſell
ſchaft ſpielt und uns packende Bilder aus Berlin Dresden
Königsberg und Zoppot vorführt
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Die Schmiere
Novelle von Otto Stoeſſl

6 Fortſetzung Rachdruck verboten
Was nun Nichts Warten Warum ſollte er benn

anmer ſein Gehirn anſtrengen um etwas Neues heraus
zukriegen Wenn der Dame dort an ihm lag ſollte ſie
auch einmal zeigen was ihr einfiele Er war müde die
Sonne brannte ſeine Stellung mit den eingezogenen
Beinen behagte ihm nicht mehr Er lehnte ſich leichter
an die Grasböſchung die zum Wartturm anſtieg Er
lehnte und wartete ſo während Hektor gemächlich kauerte
und die Wärme ohne galante Wünſche auf ſein Fell
wirken ließ Jngomar mußte ſogar ein bißchen geſchlum
mert haben denn als er nochmals aufſah ſaß niemand
mehr auf der nächſten Bank und am Ausgange der
Allee bewegte ſich das Rudel Sonnenſchirme weiße Röcke
Tennisſchläger und lichte Schuhe fort nach dem Bade Das
gab Jngomar einen Ruck Er ſprang auf Hektor zuckte

vor willkommener Bewegung Beide ſchüttelten ſich und
gingen Such Such befahl der Herr Hektor verſtand
was gemeint war und brachte richtig den zerknüllten
verſtaubten Handſchuh zurück Aber das Stückchen Papier
war nicht mehr darin auch nicht mehr bei der Bank zu
finden Sie hatte es alſo bei Gelegenheit herausgenommen
Gewiß war es geleſen Merkwürdig nur daß der Hano
ſchuh wieder zugebunden und zu einem Knäuel verkleinert
war wie vordem

Jngomar eilte wieder vor das Bad aber die Schmach
tende fehlte Bei allen Göttern wo war ſie Was be
deutete das an ſeinem heutigen Benefiz Sie fehlte Kam
ſie nicht endlich zögernd hervor Er hatte ihr wieder eine
Roſe gekauft und hielt ſie verlegen zwiſchen ſeinen Fingern
Er hatte einen zweiten Brief bereit den er ihr mit der
Blume überreichen wollte Wie brachte er den jetzt an
die richtige Adreſſe Heute am Tage ſeines Benefizes
war Jngomar über dieſes Ausbleiben ſehr beunruhigt
heute mußte ſich irgend etwas Beſonderes ereignen Daß
ſie fehlte war das Beſondere Das Haus war ausver
kauft Er hatte eine gute Einnahme zu erwarten Die
Ueberackerin ſtrahlte Sie ſpielte die Millerin gar zu
gern Jngomar beſchloß ſich im Hotel nach derEcn achtenden zu erkundigen Was war ſein Auftretqu

heute ohne ſie Vor dem Eingang ſah er einen Miet
wa ganz bepackt die Schmachtende mit ihrem Onkel

gerade von allen Leuten bewegten Abſchied die
Damen überreichten ihr Blumen die Herren machten ihr
zum letzten Male den Hof ſie trg ein graues Reiſekleid
auf dem ſchmalen Strohhut einen blauen wehenden Schleier
den ſie ſpäter wohl um den Hals zuband Der Onkel
lehnte bequem im Rückſitz Sie machte ſich noch mit den
Koffern zu tun Endlich zogen die Pferde en ſie winkte
mit beiden Händen und nickte Heute geſchah das Heute
zu ſeinem Benefiz Jngomar ſtand wie verſteint Er zog
endlich tief ſeinen Jägerhut da winkte ſie auch ihm und

ganz deutlich ihm lächelte ja ſie ergriff eine Roſe aus
einem Strauß und warf ſie ihm zu Dieſe Verwünſchte
Jetzt konnte ſie ihm ein Zeichen geben jetzt verſtand ſie
s jetzt wo es zu ſpät war jetzt rief ſie ihn jetzt ſollte
er ihr rn Heute Zu ſeinem Beneſiz Wo er
auf dieſe Einnahme wartete wo er infolge des Hunde
kaufes Hektor ſtand neben ihm und wedelte unſchuldig

kaum mehr für ein paar Tage zu leben hatte Was
tat s Jhr nach Wohin fuhr ſie Er zog das Stuben
mädchen beiſeite Wie dieſe dumme Perſon im ſchwarzen
Kleide mit dem weißen Häubchen daſtand und winkte
und das eben empfangene Trinkgeld noch warm in der
Hand hatte Vor allen Leuten zog er ſie beiſeite ſo daß
man ihn mit dem Hotelperſonal vertraut ſah Die Schmach
tende mußte es auch noch ſehen Ach was Jn aller
Eile während man dem Wagen nachwinkte und Grüße
nachſchickte erkundete er Sie fuhr heute nach Salzburg
aber mit der Lokalbahn um dort noch den Abendzu
nach Linz zu erreichen Jhr Gepäck ging gleichLinz von wo ſie zu Schiff nach Wien rin wollte Wenn

er a bald aufbrach konnte er noch den Dampfer erreichen
und in der nächſten Hauptbahnſtation den Zug ſo daß er

in Salzburg rechtzeitig für den Abendſchnellzug nach
Linz eintraf Ein raſcher Entſchluß Hol ihn der Teufel
hole der Teufel das Benefiz Sie hatte ihm ja gewinkt
deutlich gewinkt Sollte er nicht fähig ſein ihretwillen
auf eine Theatervorſtellung auf eine Tageseinnahme zu
rerzichten War er ein Mann ein Liebhaber ein Schwär
mer oder eine Theaterfigur War die Ueberackerin wich
tiger als ſeine Leidenſchaft Sollte er ſich über einem
Benefiz verſäumen Von allen Gedanken durchwirbelt
rannte er den Hektor immer an der Seite zum Braunen
Ochſen und ſtahl ſich von den Schauſpielern unbemerkt
auf ſeine Dachſtube Jn höchſter Eile warf er ſeine Sie
benſachen in ſeine Ledertaſche einen alten Lodenmantel
über die Schulter und ſchlich pfiffig lächelnd wieder über
die Holzſtiege hinab deren Knarren er bei jedem Schritt
rerwünſchte Endlich war er im Freien Er hatte zwar
Hunger es war Mittagszeit die andern ſaßen jetzt in
der Gaſtſtube beim Eſſen und ſtärkten ſich zu ſeinem
Benefiz Hol ſie der Henker Er konnte ja noch beim
Krämer ein Brot und ein Stück Wurſt kaufen Seine
Zeche berichtigte er nicht das überließ er der Ueberackerin
Sie hatte ihn ohnehin genug ausgenützt So verſchwand
er vom Schauplatze dieſer Handlung und betrat die Lan
dungsbrücke des Dampfers Um dieſe Zeit waren wenig
Gäſte da Man erkannte ihn nicht Der Dampfer kam
legte pfauchend und gurgelnd an Jngomar ſtieg geſpannten
Ausdrucks ein Hektor ſchlich neben ihm ängſtlicher und
ſchuldbewußter als ſein Herr Als das Schiff wieder mitten
im See dahinfuhr und die hellen Häuſer des Ortes an
dem waldigen Ufer kleiner wurden beruhigte ſich ſeine
Aufregung und er malte ſich im Geiſte die Verlegenheiten
aus welche heut abend entſtehen würden wenn der Fer
dinand bei der Kabale und Liebe fehlte Nun mochte die
Ueberackerin ſehen wie ſie ohne ihn fertig wurde Er hatte
Beſſeres vor Gelt Hektor Der Treue ſah ihn ratlos
an und tat als verſtünde er ihn Dafür verabreichte ihm
Jngomar ein Stück Brot und Wurſt

Abends gerade als die Vorſtellung angehen mochte
fand er ſich in Salzburg in der Bahnhofshalle mit

Hektor ein Großes Gedränge er wurde in einen Wagen
dritter Klaſſe hineingeſchoben und konnte nur eben von
weitem einen blauen Reiſeſchleier winken ſehen Geduld
liebes Herz in Linz ſehen wir uns wieder

Die Ueberackerin müßte eine ſchlechte Prinzipalin ge
weſen ſein wenn ſie den Abgang ihres erſten Helden
nicht lange vor dem Beginn der Vorſtellung gemerkt

hätte Schon am Nachmittage fehlte ihr der Junge Seine
Stube war leer aufgeräumt Kein Zweifel er war da
rongegängen O ihre Ahnungen Nun hatte er wirklich
den gefürchteten Raptus bekommen und gleich auch das
Aeußerſte ausgeführt Daß er ſehr bald in Verlegen
heit ſein würde konnte ſie hier weder tröſten noch be
ruhigen Was ſollte ſie mitten in ihrer Saiſon ohne
Helden anfangen Ob ſie ſich heute mit einer Erſatzoor
ſtellung helfen konnte Aber man kann
leider nicht täglich Erſatzvorſtellungen geben
Seine Zeche fiel ihr auch zu Sie rannte
in alle Geſchäfte des Ortes um nach dem Flüchtling zu
fragen er hatte ſich ja auch im Hotel herumgetrieben
ſie verſuchte beim Oberkellner etwas Näheres herauszubrin
gen Der ſchmunzelte und deutete mit aller Vorſicht und
gewählten Ausdrücken an daß vielleicht irgendein galantes
Abenteuer den Herrn weggelockt haben möge vielleicht
ſtünde die Abreiſe einer gewiſſen Dame mit der ſeinen in
einem gewiſſen Zuſammenhange O ahungsvoller Engel
Da erinnerte ſie ſich daß die Sommergäſte alle um dieſen
Herrn Baron Bühl verſammelt zu ſein pflegten der ge
wiſſermaßen der Oberſte der Sommerfriſchgeſellſchaft war
und auch der anerkannte Herr des Ortes ſelbſt Vielleicht
wußte der Näheres konnte ihr raten helfen So wagte ſie
denn ihn aufzuſuchen und ließ ſich in dem vornehmen
alten Schloſſe anmelden das hoch über dem See halb
Burg halb Landhaus geräumig mit Wirtſchaftsgebäuden
Stallungen und behaglichen Wohnzimmern inmitten eines
gepflegten Gartens daſtand und die ganze Landſchaft über
blickte Von den Fenſtern der Halle ſah man weithin
in alle Himmelsrichtungen über den See über die Streifen
der Felder über die Höhenzüge nach fernen Tälern und
in ihrer Aufregung glaubte ſie wenn ſie nur einen Wink
bekäme wo ſie ihren Flüchtling eigentlich ſuchen müßte
ſie würde ihn irgendwo als einen ganz kleinen ſchwarzen
Punkt hinziehen ſehen können und von ſeinem Benefiz
wegſtreben Der Baron war nicht einmal ſehr erſtaunt
als man ihm die Ueberackerin meldete Da er mit allen
Angelegenheiten und Neuigkeiten befaßt wurde überraſchte
es ihn nicht weiter daß ihn auch die Prinzipalin des
wandernden modernen Enſembles aufſuchte Er trat
ein freundliches Lächeln auf ſeinem roten und braunen Ge
ſicht halb Gutsherr und Bauer halb Weltmann und länd
licher Gewalthaber ein und begrüßte die ältliche Perſon
mit einer Verbeugung welche leicht genug ausfiel da
er mit dieſem Theater nicht viel Aufhebens machen
wollte aber doch angemeſſen ſchien da er mit einer Dame
zu tun hatte Denn irgendwie war dieſe ältliche anſtändig
aber kümmerlich gekleidete Perſon doch eben eine Dame
und verriet auch eine gewiſſe Gebieterſchaft und BildungJa ihr verblühtes Geſicht ihre groben bei Ta eslicht
ſchon recht grauen Haare unter dem altmodiſchen Blumen

hut die hageren Arme in Zwirnhandſchuhen das graue
Wollkleid die verſorgten Züge und die unruhigen dunkeln

ungsbeilage der Saale Feitung
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Augen machten hier im Leben nachmittags einen beſſe
ren Eindruck von Ernſt Verantwortung Sorge und Selb
beherrſchung als jemals in der Abendbeleuchtung des
Theaters wo ſie geſchminkt war und jugendlich tat Sie
ſetzte denn auch gleich mit anſtändigen Worten den Zweck
ihres Beſuches auseinander und verhehlte nicht daß die
Fiucht ihres Schauſpielers für ſie eine fürchterliche Ver
regenheit bedeute ja den Beſtand ihres ganzen Unter
nehmens in höchſte Gefahr bringe da ſie ohne Helden
und Liebhaber überhaupt kein Stück aufführen und ihr
Enſemble nicht zuſammenhalten könne Sie ſelbſt und auch
die Mitglieder ſtünden brotlos da Erſatz ſei jetzt kaum
zu beſchaffen Darum frage ſie den Herrn Baron ob er
ihr nicht einen Wink geben könne wie ſie den Unglücklichen
ſuchen auffinden und zur Stelle ſchaffen möge Denn auch
der Leichtſinnige ſei mehr zu beklagen als zu verdammen
Jn jedem Künſtler ſtecke nun einmal irgendein gefährlicher
Hang zum Abenteuer und Ausbruch eben dadurch und
deshalb ſei einer ja eben Künſtler und man müſſe einen
ſolchen bitteren Mangel eben um des Vorzugs willen ver
zeihen dem er entſtamme Sie habe an dem Entflohenen
doch trotz allem einen fleißigen begabten und ſtrebſamen
Schauſpieler gehabt und geſchätzt dem ſie ſchließlich auch
dieſen unverantwortlichen Streich zugutehalten müſſe als
einem rechten Kinde nur wolle ſie ihn zurückbekommen
und zur gewohnten Arbeit wieder haben Der Baron
hörte ſie höflich und geduldig an Er wußte nichts anderes
als was alle wußten daß Jngomar entflohen war So
wohl die Ueberackerin als er ſelbſt hüteten ſich den Ver
dacht auszuſprechen der ihnen beiden zu Ohren gekom
men ſein mußte daß der Leichtſinnige einer ſchönen Per
ſon zuliebe das Weite geſucht habe und nun ins Blaue
hinein einem blauen Reiſeſchleier nachziehe Beide waren
welterfahren genug eine ſolche andere Damen der Ge
ſellſchaft und mittelbar auch die Gönner des Theaters
berührende Beziehung nicht zu erwähnen Der Baron
machte ſich freilich ebenſo wie die Ueberackerin ſeinen Reim
auf die Schmachtende und auf den von ihrem Magnet an
gezogenen leichten Span Er wußte aber nichts über Jn
gomars Verbleiben Reiſeziel oder Aufenthalt und konnte
mit gutem Gewiſſen verſichern er ahne nicht entfernt
was der Held und Liebhaber draußen in der Welt vorhabe
Die Ueberackerin ſchüttelte ſchmerzlich den Kopf ſie ſehe
nun ein daß ſie wohl auch nur geringe Hoffnung hegen
dürfe den Flüchtling wiederzubekommenn Wie ſie ſich

nun helfen ſolle und könne wiſſe ſie freilich nicht
Fortſetzung folgt

Spiel
Von

Alice Verend
Nachdruck verboten

Es war in Monte Carlo Jch hatte gerade 166 000
Francs gewonnen Ohne jede beſondere Mühe Jch hatte
einfach auf die richtigen Nummern geſetzt Das war alles
Und ich war nicht zimperlich geweſen Jch hatte gleich mit
einem Tauſendfranesſchein begonnen Jch hatte ihn auf
neun geworfen Und gleich darauf hatte ſich die Roulette
kugel auf neun gerollt Wie eine Katze auf einen warmen
Sonnenfleck Aber auch dieſer erſte Tauſender war keine
Frucht der Arbeit geweſen Sonſt wäre er vielleicht nicht ſo
leicht aus den Fingern geglitten Er war ein Gewinn der
heimatlichen Klaſſenlotterie geweſen Wo die Hälfte der Loſe
herauszukommen ſtattlich verpflichtet ſind Kein Wunder alſo
daß auch einmal etwas auf einen ſelbſt fiel

Auf dieſem kleinen Umweg war ich alſo zu den 166 000
Francs gekommen

Jch beſchloß mich mit ihnen zu begnügen und verließ den
Spielſaal

Auf der Teraſſe beſtellte ich mir einen Sorbet ſah aufs
Meer und begann nachzudenken was alles ich mit dem Gelde
machen konnte

Es war klar daß ich mir nun die Villa am Meer kaufen
konnte

Aber ich konnte ebenſo gut ein Haus in Berlin haben
konnte am Morgen Kiefernduft und am Abend

Meine Gedanken wurden unterbrochen Ein bleicher Mann
hatte ſich an meinen Tiſch geſetzt

Er fragte mich ob ich gewonnen habe Und ſah mich
traurig an

Jch nickte
Er nickte zurück und fagte daß ich viel gewonnen hätte

Er wurde noch tvauriger
Jch nickte wieder
Er rückte näher an mich heran und ſagte er habe alle

verloren
Jch wollte in meine volle Taſche greifen
Nicht ſo, ſagte er Laſſen Sie mich erſt reden

Seine Erzählung ſchnitt ins Herz Er hatte ein ge
lähmtes Kind Es war ſchön und leichtfüßig geweſen und
jubelnd Wie er ſichte nach einem Vergleich

ſen Wie mein eigenes Töchterchen dachte ich mit altem Ent
etzen

Zur Heilung ſeiner Kleinen wäre ein Vermögen nötig
Darum hatte er geſpielt Und alles verloren

Nun wird ſie ein Krüppel bleiben ihr Leben lang,
endete ſein Bericht

Seine matten Augen folgten einem hellen Fatter der
von einer Mimoſenblüte zur andern flog
Zwei Tage war ich von Haus fort Was alles konnte
da inzwiſchen geſchehen ſein Einige Angſt kroch an mir
hoch Jch ſah nur eine Möglichkeit noch mein Kind vor Un
glück zu ſchützen

Jch ſchüttelte meinen ganzen Gewinn eilig in des Fre
Hut den er beſcheiden in der Hand bielt die

Erſchreckt ſprang er auß A



egen die Stirn
Dann ſtopfte er das Geld in die Taſche und ſtürzte

avonBei einem der Poliziſten blieb er ſtehen Er zeigte auf
nich tippte wieder gegen ſeine Stirn und redete eifrig und
rregt

Bald näherte ſich mir der Schutzmann mit einem zweiten
en er herbeigepfiffen hatte

Dieſe ſoll es ſein fragte der zweite Sie ſieht nicht
eſonders verrückt aus

Sie ſitzt hier draußen anſtatt zu ſpielen ſchon das iſt
innormal, antwortete der andere

Wir müſſen ſie von rückwärts packen, ſagte darauf der
erſte

Jch wollte aufſpringen Fliehen Zu ſpät Zwei ſchwere
dände fielen auf meine Schultern Mit ganzer Kraft bäumte
ch mich auf

Habe ich Sie erſchreckt gnädige Frau Es iſt nicht
z als fonſt Jch bringe Frühſtück und Morgenpoſt

Mädchen zog die Vorhänge zurück
Das Tageslicht war da
Der Tee war gut Die Poſt beſtand nur aus einer Rech

rung und aus einem einzelnen Briefe Der Lotterieeinneh
ner bedauerte daß mein Los wieder einmal nicht hevaus
gekommen und riet mir auf einem Bogen der mit einem
Hufeiſen einem Glückspilz und einem vierblättrigen Kleeblatt
derziert war geduldig und hoffnungsvoll weiter zu ſpieben

Welch guter Zufall daß ich nicht wirklich gewonnen hatte
daß alkes natürlich zugegangen war wie immer und

vie bei den Meiſten
Uebertriebenes Glück zu haben muß gräßlich ſein

Das verliehene Buch
Von

Buſtav Schüren
Nachdruck verboten

Doktor Elsner und Jngenieur Heller waren was man ſo
zennt gute Freunde r Familien verkehrten zuſammen
Man machte ſich gegenſeitig Kaffeebeſuche ging öfters zu
ſammen ins Theater und die Herren hatten ein und den
ſelben Stammtiſch

Da bat eines Tages was während des faſt zweifährigen
Verkehrs noch nicht vorgekommen war Doktor Elsner ſeinen
Freund um ein Buch Obgleich Heller gründſätzlich gegen
das Verleihen von Büchern war gab er es Elsner Er las
zwar außerdem gerade ſelbſt darin aber aus Freundſchaft
überließ er es dennoch gleich dem Bittenden

Zwei Tage ſpäter brachte Doktor Elsner das Buch wieder
Heller fiel ſeine Unfreundlichteit auf Steif und ſtreng legte
Doktor Elener das Buch auf den Tiſch dankte und wollte

ſich verabſchieden
Nanu was iſt denn los fragte höchlich verwundert Hel

ler Sonſt rauchte man mindeſtens noch ne Zigarre zu
ſammemn

Doktor Elsner ſchlug das zurückgebrachte Buch auf Auf
per letzten Seite ſtand

Wer ſich Bücher leiht ſchäme ſichl
Darauf wies er mit dem Finger und ſagte nur

So was läßt ſich doch kein gebildeter Menſch bieten
Jndes hatte Heller flüchtig das Buch durchdlättert Mit

feinem Lächeln ſchlug er dann eine der erſten Seiten auf
und wies auf n ziemlich großen Tintenklecks

Nur nicht alles gleich ſo tragiſch nehmen lieber Karl
Da ſieh dir mal dies än Meine Tinte iſt blau Du
haſt violette auf deinem Schreibtiſch ſtehen Da außer dir
niemand das Buch in Händen gehabt hat alſo

Doktor Elsner kam nie mehr zu Jngenieur Heller

Das andere haus
Von

Eberhard v Weittenhiller
Nachdruck verboten

Wenn der ſchon etwas kurzſichtig gewordene bejahrte Mann
in das alte Haus dachte in dem er ſeine Kindheit verbracht
dann hatte er ſeine Brille aufgeſetzt Er ſah das Haus ſo
nahe vor ſich ſo klar und r als ſtünde es ihm gerade
gegenüber und wäre nicht vierzig Jahre weit entfernt

Solange war es daß er das Haus ſeiner frohen Jugendnicht mehr gefehen deſſen ſtille Heiterkeit unauslögphlich vhurch

ſein Erinnern leuchtete wie ein warmes Licht das aus einer
ſchönern Welt in den farbloſen Alltag der Gegenwart ſtrahlte

Und dann ſchlug doch noch einmal die Stunde des
Wiederſehens

Dem ergrauten Manne ſchien die Stadt ſeiner Kindheit
aus einem harmlos heitern Jüngling ein polternder Mann ge
worden Er fand ſich kaum mehr zurecht dünkte ſich ein
ſgghderer der im windzerwirbelten Sand ſeine eigenen Spuren

uchte

Einen Vorübergehenden den er nach dem Weh fragte erkannte er an der Stimme als alten Freund Bald ſprudelte
das Wäſſerlein gemeinſamer Erinnerung wiſſen beiden und
ſchwoll zum Strome der Verganzenheit r dem Rücd
ſern war es als trüze der Kahn der auf dieſem Stromechwamm nicht ihn ſelbſt ſondern einen andern von dem er
einſt gehört und geleſen

Das alte Haus ſtünde noch ſagte der alte Freund wäre
unverändert und unberührt wie ehemals

Die Freude zitternder Erwartung erfüllte den alten Mann
auf dem Wege dorthin Je näher er aber dem Ziele kam
deſto fremder ſchien ihm die Gegend deſto e das Haus

Au ginmal ſagte der Freund Hier es
Wo
Das da mit den zwei Türmchen

Sie blieben ſtehen Lange betrachtete es der Rüchgekehrte
Dann wiegte er den Kopf Biſt du deſſen auch ſicher

Erla mir
Wer hat es denn umbauen laſſen
Jch ſagte doch ſchon nicht ein Stein wurde von ſeinem

Platz gerückt

Hm Es war doch früher und von hellem Ton

Sie Arme, ſagte er und tippte ſich mit dem l

als ſtünde es den ganzen lieben in der Sonne Dies hieriſt unſcheinbar und von ſtumpfem e
Aber ich verſichere dir
Mein Haus war heiter Es lächelte Dies blict fremd und

tig Sieh die Türmchen Die waren doch höher

Schemen löſte ſich das Haus in Dunſt und Nebel auf

Als der alte Mann die Stadt wieder verlaſſen ſtand an
ſtelle des frohen Bildes deſſen er ſich ſo lange Jahre gefreut
ein ernſter nüchterner Bau vor ſeinen Augen mit ſtumpfen
Farben und nichtsſagendem Ausdruck

Aber ganz allmählich trat eine Veränderunz in dem Bilde
ein Die ſtrengen harten Umriſſe des Bauwerks begannen zu
verſchwimmen die grauen Schatten verblaßten Gleich einem

Bald aber hob ein heller Schein an zwiſchen dem zer
fließenden Grau hindurchzuleuchten als wolle ſich die Sonne
durch Nebel ringen Dieſe nahmen allmählich Form und Ge
ſtalt an und hoben ſich in weichen vertrauten Umriſſen vom
Hintergrunde Weite freundliche Fenſter machten ihre Augen
auf und auf einmal ſtand das alte Haus mit dem heitern Glanz
klar und feſtgefügt wieder da wie es der Erfreute immer ge
gefehen

Ein Phantom war das düſtere Haus in der Stadt ſagte
ſich der alte Mann ein Hirngeſpinſt Mein Haus aber mit
dem Sonnenlächeln das iſt die Wirklichkeit die mir kein
Trugbild mehr mit fremden gaukleriſchen Schatten überdunkeln
und verfälſchen ſoll

Das gereizte Schamgefühl
Von

Kart Hans Strobl
Nachdruck verboten

Als aber der Staatsanwalt wahrnahm daß die
beſten Geiſter darin einig ſeien Deutſchland ſei auf einem
erſchredenden ſittlichen Tiefſtand angelangzt als er dies wahr
nahm ſagte er ſich ich will meinen Anteil haben an der
ethiſchen Wiedergeburt man ſoll ſpäter nicht ſagen ich ſei
nicht dabei geweſen alſo muß auch meinerſeits etwas He
ſchehen Er bemerkte vielleicht daß man ſich philoſophiſcher
ſeits um die Wiedergeneſung einer Kraft bemühe die deutſ
Jdealismus heißt und daß etwa eine KantGeſellſchaft eine
von Jahr zu Jahr anwachſende Mitgliederzahl um ſich ſammle
und daß eine Deutſche philoſophiſche Geſellſchaft in derfelben
Richtung im Namen Fichtes beſtrebt ſei dei Betrachtung dieſer
Erſcheinungen befand der Staatsanwalt mit dem Lächeln der
Geringſchätung daß es ſehr lange dauern könne ehe die
deutſche Sittlichkeit von Kant und Fichte aus regeneriert ſei
und daß man raſcher und volkstümlicher vorgehen müſſe

Und entſann ſich zu dieſem Behuf des Schamgefühls
das ja ſchon einmal mit b ſchönem Erfolg in den Brennpunkt
der öffentlichen Aufmerkſamkeit geſtellt worden war Unter
nahm alſo ſogleich einen Feldzug gegen alles was geeigkiet ſein
konnte obgenanntes Schamgefühl gröblich zu verletzen Wie
aber wird ein Schamgefühl röblich verletzt Bei dem einen
ſchon durch einen Witz und noch immer nicht durch die Leda des
Ammanati dem andern ſchon durch die Jo des Corregio und
noch immer nicht durch ein ganzes Kabarettprogramm für
Strohwitwer Der Staatsanwalt hat durch dieſe ſehr ver

dirſer Querſchnitt heißt das normale Schamgefühl Wobei
ſich ergibt daß die Kabarettprogramme für Strohwitwer die
Animierblättchen und Zötchen die lächelnden Pikanterien und
Frivolitäten im Balleteuſenröckchen zu dem von beſagtem nor
malen Schamgefühl Erlaubten und alſo ſtaatsanwaltlich nicht
Verfolgten hingegen die Jos Leden Dianen Aphroditen
und andere ihresgleichen in Stein und Bild und Buch zu dem
Unerlaubten und ſittlich Gemeingefährlichen gehören

Durchdrungen von dem Eifer die ſittliche Wiederzeburt
des Vaterlandes zu fördern hat der Staatsanwalt ſein be
ſonderes Augenmerk der Literatur zugewendet und nicht nur
die neuere höchſt bedenklich gefunden ſondern auch die Ent
deckung gemacht daß ſelbſt die ältere und bisher unangefochten
gebliebene keineswegs ſo einwandfrei ſei wie zu wünſchen
wäre Das Longus Hirtengedicht von Daphnis und Thloe das
en alten Goethe ſo überaus gefallen hat fiſchte er mit

mmem Konfiskationshaken aus der Flut der Bücher angelte
den Lukian heraus der freilich die Verwegenheit beſeſſen hat
Hetärengeſpräche zu ſchreiben die großen Novelliſten der Re
naiſſance die Bandello Straparola Grazini Firenzuola
mußten an das neudeutſche gereizte Schamgefühl glauben aber
auch Schiller Bürger Verlaine ſind mit einzelnen Gedichten
nicht ftei von Pornographiſchem im Sinne der ftaatsanwalt
lichen ſittlichen Normalität Um recht gründlich vorzugehen

ein beſonders Beſorgter ſogar das berühmte bibliographiſhe
achſchlagewerk Hains ſechsbändige Bibliothera GermanorumErotica beſchlagnahmt h weiß nicht ob ſich der Konfiskator

davon überzeugt hat daß es nichts weiter enthält als die Anaben des Titels des Druckorts und der Jaßreezahl des Er
ſeinen und was ſonſt eben zur Bibliographie gehört Viel
leicht aber auch war er der Meinung daß etwa eine zeübte
pornographiſche Phantaſie ſchon aus dieſen Daten allein den
Inhalt der Bücher ſich werde konſtruteren können Wobei ſich
dann die weitere Frag erhebt ob der Staatsanwalt dazu
beſtellt ſei die Sittlichkeit ſolcher genial begabter Entſittlchter
zu retten

Es gehört für jeden deutſchen Republikaner zu den zwarungeſchriebenen aber nichts deſtoweniger unantaſtbaren Recht

ſich ſu ſeine Perſon ſo viel zu blamieren als er Luſt hat Be
zweifeln muß man od eine obrigkeitliche Stelle aus fort
gefetzter öffentlicher Blamage eine AÄmtshandlung mächen darf
und vb zu allen Uebrigen auch noch das Lächeln Europas über
unſere Behörden kommen ſoll Haben wir keine anderen Sor
gen als daß der blauäugigen Jungfrau und dem blond
haarigen Knaben nicht das Brantome Memotren in die Händefallen Wie ſchlecht kennt ſo ein Eiferer die Pſychologle des

deutſchen Leſers Dem Unreifen ſind Longus Lukian Bandello
Brantome viel zu langweiliz und wer gibt dem Staatsanwalt
ein Recht dem reifen Leſer der allein nach dieſen Büchern
greift zu bevormunden Büchern die durch das Urteli von

von allem Verdacht der Ponographie freizeſpro

en ſind
Der Sktaatsanwalt nimmt ſich dieſes Recht und beauftragt

ſeine Organe ſich in den Dienſt dieſer neueſten deutſchen Kultur
blamage zu ſtellen Poliziſten ſhrntteln in Verlagshäuſern und
Buchhandlungen mit einer Liſte verdächtizer Werke in der
Hand nach Buüchern die ſich konfiszieren laſſen Und den
Grenjzollbeamten iſt vom Staatsanwalt die Befugnis gewor
den bei der Ausfuhr von Büchern darauf zu ſehen daß auch
vie Sittlichkeit des Auslandes nicht durch deutſche Erzeugniſſe
gefährdet werde Welch feines ethiſches Unterſcheidungsver
mögen muß einem Zollbeamten von amtswogen eigen eund ker und die Fenſter weiter und freundlicherw v rte dir d nichts aber A ge

i be de Bunte a ſchen J weiß
war

Nein dankel

le e Buch geeigznet ſei das Schamgefühl

ſchiedenen Empfindſamkeiten einen Querſchnitt zu ziehen und

en

Es muß etwas Herrliches um ſo ein gereiztes Schamgefühl
ſein das auf alle Ueberſchreitungen des normalen ethiſchen
Zuſtandes ſo überaus fein reagiert Wenn man bisher dachte
einen Kuß in Ehren könne niemand verwehren ſo denkt
ſo ein in ſeinem Schamgefühl gereizter Berliner Kriminal
ſchutzmann weſentlich anders Alſo daß es einem Prokuriſten
und einem Tippfräulein begegnen konnte daß es im Berliner
Tiergarten nächtlicherweile von einem ſolchen Auge des Geſetzes
angehalten und auf die Wachtſtube gebracht wurde Die Sünder
hatten auf dem Heimwege gegen die neudeutſche Sittlichkeit
etlichemale dadurch gefrevelt daß ſie ſich in der lauſchigen Som
mernacht küßten woran ein ſie ſeit einer halben Stunde ver
folgender Schutzmann das vorzeſchriebene Aergernis nahm
Man riß und ſchleppt ſie vor den Richter die Szene ward zum
Tribunal aber das Gericht war zum Glück der Anſicht daß
das Aergernis ſo groß nicht geweſen ſein könne wenn es eine
halbe Stunde lang fortgeſetzt genommen wurde Oder hatte
der Hüter der öffentlichen Sitklichkeit vielleicht gewartet bis
das Aergernis noch größer werde

Oh ihr lauſchigen deutſchen Sommernächte oh ihr jungen
heißen Menſchen welche Gefahren verhängt das gereizte
Schamgefühl über euch

Jſt es wirklich wieder einmal ſo dringend nötig geworden
feſtzuſtellen welch ein Unterſchied zwiſchen Nudität und Nackt
heit zwiſchen Kitzel und Reiz zwiſchen frivol verhüllter und
reiner Sinnlichkeit Und muß man wieder daran erinnern daß
es ein ſehr frommer Kirchenvater war Klemens von Alexan
drien der ſchrieb Warum ſoll ich mich ſchämen jene Körper
teile zu nennen die zu erſchaffen Gott ſich nicht geſchämt hat

Aphorismen

Von
Dr S Baer POberdorf

Nachdruck verboten

Alle Männer erwarten vom Weibe das Gleiche alle
Frauen vom Manne das Beſondere

Wo ein Ehrenmann verfſagt richtet er mehr Unheil av
als eine ganze Gemeinde von Lumpen und Spitzbuben

Wo uns das Wort verrät kann uns die ernſte Tat kauw
retten

Man ſpricht nur vom Geheimnis des Erfolgs des Siegens
der unterliegt muß alle Karten alle Blößen aufdecken

2

Die größte Gefahr für ein Volk iſt wenn es gute Po
litiker hat die ſchlechte Patrioten ſind

e

Ein Feind weniger bedeutet oft nichts anderes als
ein Laſter mehr

Was unſere Nächſten uns oft bitter übel nehmen Wenv
wir halten was ſie verſprochen haben

Wie viel Großmut und Heroismus offenbaren die Frauen
wenn es gilt die Schwächen des ſtarken Geſchlechtes zu
verbergen und zu ertragen

So unbedeutend iſt ſelten ein Menſch daß nicht ſein Wohl
oder Uebelwollen in irgendeiner Wagſchale ein volles Ge
wicht erhielte

Beſſer eine Hütte allein als einen Palaſt geteilt mi
einem Fremden 2

Der Philiſter will dafür gelobt ſein daß er ſich nie ein
Bein gebrochen hat und ein gutes Leumundszeugnis beſitzt

Literatur
Das uns vorliegende Büchlein Sſergej Dujeprow Die

Kriſe des Bolſhewismu ,s das in jeder Zeile verrät voneinem Fachmann und intimen Kenner der ruſſiſchen Volts
wirtſchaft geſchrieben zu ſein e im allergeeigneteſten
Augenblick Die folgerichtige Darſtellung und Kritik der bol
ſchewiſtiſchen Wirtſchaftsmaßnahmen und ihrer unmittelbaren
e gibt erſt die volle Erklärung für die furchtbare Kata

t rophe die das ruſſiſche Volk nunmehr betroffen hat Die
tolſchewiſten verſuchen der Dürre die Hauptſchuld an der aus

gebrochenen Hunzersnot zuzuſchieben Wer aber dieſes mit
ünerbittlicher Logik geſchriebene Büchlein lieſt der erkennt
daß auch ohne Dürre eine nie dageweſene Not mit Naturnot
wendigkeit kommen mußte Wir wüßten in der ganzen ein
ſchlägigen Literatur kaum ein Buch zu nennen das ſaßlicher und
gemeinverſtändlicher dieſe Entwicklung ſchilderte Es iſt ihm
eine weiteſte Verbreitung zu wünſchen

Das Büchlein iſt hübſch broſchiert im Verlag der Kultur
liga G m v Berlin W 35 erſchienen

Ter Ftanzoſ ein Geſchichte Frakr ichs für Deutſche
von Dr Johannes Bühler Riehn u Renſch Buch u Kunſt
verlag München

Bürgt der Name Johannes Bühler an und für ſich ſchon für
ein einwandfreie wiſſenſchaftlich Forſchung ſo wird ſeine
vorliegende Arbeit ein um ſo größeres allgemeines Intereſſe
ſinden als er darin mit Erfolg verſucht auf Grund geſchichtlicher
Nachweiſe dem Deutſchen eine Erklärung des franzöſtſchen
Charalters wie er ſich jetzt nach dem Weltkrieg wieder in be
ſonderem e gegen den Deutſchen wendet zu geben
Der Deutſche ſoll durch dieſes Buch den Franzoſen in ſeiner
ganzen inneren Unwahrhaftigkeit erkennen damit er lernt
ihm und ſeinem Weſen auch zu begenen Erſt wenn man die
Gründe kennt die die n h des r gegen alles
Deutſche hervorriefen wird man dieſen Haß wirkungsvoll be
kämpfen können Aus dem Grunde dürfte das vorliegende
Werk zu denen e die dem deutſchen Volk zum Wieder
aufbau der Stellung in der Welt die ihm gebührt unbedingt
förderlich ſind

Artur Dinter Der Kampf um die Geiſtlehre Verlag
Matthes und Thoſt Leipzig Jn dieſer Schrift gibt Dinter
in klarer jedermann verſtändlicher Form eine exaltnaturwiſſen
ſchaftliche und zugleich philoſophiſche Begründung ſeiner Geiſt
lehre auch widerlegt er ſtren ſachlich die Angriffe die ſeine

re auch aus deutſchvölliſchen Kreiſen erfahren hat Die
ift wird die Freunde und Feinde der Geiſtlehre in gleichem

Maße intereſſierenti röbl u verleßen Wi bendn s eh c n S en ehe ſeien vo ten wie eines nes der
Miümnchner W nicht zu dulden geſonnen wo
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